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Erbt es auch politische Fastnachtsscherze? Man sollte es
meinen, wenn man den Vorschlag des Grafen d'O rmesson
liest. Um Deutschland iu seiner gegenwärtigen großen Not
zu „helfen", soll Frankreich ihm auf zwei Jahre die Hälfte
der ungeschützten Teile des Tributs schenken, und zwar —
nun kommt der Pferdefuß — unter zwei Bedingungen:
1. daß Amerika für die gleiche Feit die Hälfte seiner Forde¬
rungen an die Verbündeten streiche; 2. daß Deutschland
feine Heeresausgaben (700 Mill . Mk.) um ein Zwölftel
schmälert. Dann solle Frankreich auch ein Zwölftel an feinen
Heeresausgaben (angeblich 1976, in Wirklichkeit 2635 Mil¬
lionen Goldmark) Nachlassen.

Der Vorschlag an sich wird nirgends mehr ernst genom¬
men. Die Pariser Blätter haben ihn teils ganz mit Still¬
schweigen übergangen , teils kurz und kühl abgelehnt. Auch
BrtanÄ hat erklären lassen, daß er mit dem Artikel nichts
zu tun habe. Gras d'Ormesson hat früher als Deutschenfeind
eine gewisse Rolle in den politischen Kreisen von Paris ge¬
spielt; das ist aber vorbei, wenn er auch ab und zu einmal
in der deutschen Botschaft in Paris frühstückt. Was der
Sache allein eine gewisse Bedeutung verleiht, ist das, daß
nunmehr erwiesen ist, daß der Vorschlag d'Ormessons von
deutscher Seite zur Reichstugseröffnung bestellt worden ist.
Er hat aber auch in Deutschland nur vorübergehend Be¬
achtung gefunden und ist jetzt abgetan . Die beabsichtigte
Wirkung hat er jedenfalls nicht gehabt, Amerika hat ihn
überhaupt nicht zur Kenntnis genommen.

Die Arbeiterregierung Englands  hat zur Zeit keinen
leichten Stand : fast 3 Millionen Arbeitslose, die Streiks im
Kohlengebiet von Südwales .in der Baumwolleindustrie, auf
den Schiffswerften, der Rückgang der Handelszistern und
Staatseinnahmen , der Streit mit den Gewerkschaften um
das Streikrecht, der Kamps mit den Dominions um Vorzugs¬
zölle für das Mutterland , die Loslösungsbestrebungen der
indischen Nationalisten u. a. m. Doch ist Mac Donald
am 3. Februar gelungen, für die neue Wahlrechts¬
reform  eine Parlamentsmehrheit (295 gegen 230 Stim¬
men) zu erzielen. England hat das deutsche Verhältnis¬
wahlrecht (Artikel 17 und 22 der Verfassung) abgelehnt.
Wohl werden durch solche Wahlen, wie der britische Erst¬
minister sagte, die Wahtkörper im Lande gerecht und arith¬
metisch richtig vertreten . Aber damit ist noch keine Regie¬
rung geschaffen, die eine Einheit darstellt und für die Politik
verantwortlich ist." Der Mann hat recht. Wir Deutschen kön¬
nen aus den letzten 12 Jahren hierüber ein ergreifendes
LieÄ singen.

Weil wir nun gerade am englischen Parlament sind, so
möge auch der bedeutsamen Entschließung gedacht werden,
die der konservative Abgeordnete Bellairsim  Namen von
118 Kollegen im Unterhanse eingebracht hat. Dieselbe richtet
sich gegen die Zustände in den sowjetrussischen  Ge¬
fangenen- und Konzentrationslagern der Holzindustrie,
namentlich in der „Hölle von Mur  m a n sk", wo über
eine halbe Million Männer und Frauen und Kinder, so¬
genannte Bourgeois und „Konterrevolutionäre ", in einer
Weise untergebracht sind, wie man sie im wildesten Neger¬
lande vergeblich sucht. Kein Wunder , daß Rußland sein Holz
um Schleuderpreise ins Ausland verkaufen kann, um so den
Stalinschen Fünfjahresplan mit seiner überhasteten Indu¬
strialisierung des großen Bauernlandes durchzusstzen.
Amerika und England wollen die russische Holzeinfuhr, die
natürlich dem Jnlandsmarkt , auch dem deutschen, sehr
schadet, solange verbieten, als jene unmenschlichen Zustände
in der Sowjetrepublik andauern . Bei diesen angelsächsischen
Protesten sprechen natürlich nicht bloß rein menschliche
Beweggründe mit, aber wozu reden wir von Menschlichkeit,
Völkerfamilie, Jnternationalität und anderen ähnlichen
schönen Dingen und lassen dabei Wesen, die „Menschen¬
antlitz tragen ", so bestialisch quälen, wie es die russische
Tfcheka in Murmansk oder die polnischen  Ulanen in
der Ukraine trieben?

Ja , wozu hat man einen „Völkerbund ", diese sog.
„Gesellschaft der Nationen"? Wozu hat der letzte Rat be¬
schlossen, eine Kommission, der auch ein Deutscher angehört,
nach der Nogerrepublik Liberia  zu schicken. Sie soll an
Ort und Stelle Nachsehen, ob dort wirklich noch Sklaverei
herrsche. Liberia ist allerdings Bundesmitglied. Rußland
aber nicht. Aber selbst wenn dieses der Fall wäre , so würde
der Völkerbund sich hüten, bei einer Großmacht eine Unter¬
suchung vornehmen zu lassen. Auch im Völkerbund gilt der
Satz: Die kleinen Diebe weiden gehängt, die großen aber
läßt man laufen.

Nun hat ja vorige Woche die nationale Opposition !m
Auswärtigen Ausschuß des Reichstags den Antrag gestellt,
daß Deutschland den Austritt aus dem Völkerbund vorbe¬
reite. Der Antrag ist abgelehnt worden — aus „realvoliti-
sckcn" Gründen . In dieser Woche jäbrt es sich zum fünften
Mol , daß Deutschland, von England und Frankreich oe-
dräugt , das Gesuch um Ausnahme in diese erlauchte Ge¬

sellschaft gestellt hatte. Und was haben wir in diesen fünf
Jahren mit Hilfe des Völkerbundes erreicht? Der volks¬
parteiliche Reichstagsabgeordnete, Generaloberst v. S e e ck t,
gibt in einer soeben erschienenen Schrift „Wege deutscher
Außenpolitik" (Heft 26 der „WeltwirtschaftlichenGesellschaft
zu Münster i. W.") die Antwort . Sie könnte nicht vernich¬
tender ausgefallen sein. Jene „Auffichts- und Versicherunos-
behörde" für Versailles, der Amerika, Rußland und die Tür¬
kei, ohne es bis heute bedauern zu müssen, nicht angeboren,
und außer deren Rahmen alle behütenden politischen Ereig¬
nisse(Locarno, Rapallo , Dawes , Pacing) sich vollzogen haben,
habe in den wichtigsten Fragen (z. B. Minderheitenschutz und
Abrüstung) „völlig versagt" . Desbalb scheine ihm die Zeit
gekommen. Schluß zu machen. Seeckt sagt: „Ich glaube-
daß Deutschland außerhalb des Völkerbunds eine ge¬
schlossenere, ich möchte sagen , reinlichere Politik
treiben kann und daß auf die Dauer die Stellung Deutsch¬
lands im Bund für das allgemeine Volksempfinden un¬
erträglich ist."

Nun aber noch ein paar Worte über den Reichstag.
Sein Auftakt liegt bereits hinter uns. In der Hauptsache
handelte es sich um Mißtrauensanträge  gegen den
Reichskanzler und einzelne Minister, namentlich den Ost¬
markenminister Tr so rran  us . Sie sind abgelehnt wor¬
den. Dabei gab es scharfe Reden hin und her. Aber bei
der jetzigen Minderheitsregierung , der die Sozialdemokratie
als stille Teilhabern veisteht, war dies ebensowenig zu er¬
warten , wie bei den Abstimmungen über die beantragten
Aenderunaen der Geschäftsordnung.  Bei dieser

London, 12. Febr. Im Unterhaus kam gestern in er¬
regter Sitzung der Mihkrauensantrag der Konservati¬
ven gegen die Regierung zur Verhandlung. Die Libe¬
ralen brachten einen Abänderungsantrag ein. daß ein-
Ausschuß eingesetzt werden solle zur Untersuchung der Finanz¬
gebarung der Regierung- Schatzkanzler Snowden  hielt
eine sehr scharfe Rede. Man mache ihm zum Vorwurf,
daß er die Steuern um 800 Millionen Mast erhöht habe.
Diese Steuererhöhung sei durch die VerschweNdungssuchr
früherer Regierungen notwendig geworden. Me finanzielle
Loge des Landes sei sehr ernst. Ende dieses Jahres werde
sich ein großer Fehlbetrag Herausstellen. Die Kriegsschuld
denlast sei riesig. Zn unverantwortlich leichtfertiger Weise'
habe man im krieu. Schulden gemacht. Wenn das einmal
allgemein bekannt werde, werden die dafür verantwortlichen
Persönlichkeiten den Fluch der Nachwelt zu tragen haben.
Die Staoksausgaben für die Arbeitslosigkeitkönnen nickt
mehr im bisherigen Ausmaß fortgesetzt werden. Eine wei¬
tere steuerliche Belastung der Produktionswirtschast würde
der Tropfen fein, der den Becher zum Ueberlausenbrin¬
gen würde. Snowden betonte dann nachdrücklich die Not-

Berlin. 12. Febr. Der Untersuchungsausschußfür
Roggen  st ützung  setzte gestern seine Beratungen fort.
Zu Beginn der öffentlichen Sitzung wird eine Reihe von
Zeugen über das Verhältnis der Preußenkasse,
zur Getreideindustrie  vernommen . Auf die Frage,
ob für die Haltung der Preußenkasse  der Gedanke
des von der Sozialdemokratie gewünschten Getreide¬
monopols  eine Rolle gespielt habe, erklärt der Präsident
de. Preußenkasse, Klepper, daß er aus Unterhaltungen mit
Dr . Äaade den Eindruck gewonnen habe, daß das tatsächlich
so gewesen sei.

Bei der Besprechung des Ausschusses über die Polen-
Konvention  ergaben sich seltiame Fälle von un¬
mäßigen Aufwandsentschädigungen.  Der aus
sechs Mitgliedern bestehende Ueberwachungsausschuß hat
im Jahr 1930 für die Monate Februar bis November 200 000
Mark an Aufwandsentschädigungen  bezogen,
das heißt, jedes Mitglied hatim Monat3000
erhalten.  Demgegenüber muß auf das geringe Ergeonis
des ganzen Unternehmens verwiesen werden, das lediglich
darin besteht, daß bei einer Roggenernte von 9 Millionen
Tonnen an Polen 57 000 Tonnen mit einem Gewinn von
140 000 verkauft worden sind infolge der Aufwands¬
entschädigungenhak das Unternehmen also mit einem M i -
nusbetrag von 60 000 -K abgeschlossen,  die
aus allgemeinen Steuergeldcrn aufgebracht worden sind.

Tagesspiegel
Die englische Regierung ersucht das Parlament um wel-

tere 400 Will. Alk. für die Kasse der Arbeitslosenunter¬
stützung. Dadurch erhöht sich der Gesamtbetrag der englische«
Arbeitslosenanleihe auf 1800 Alill. Alk.

Die englische Regierung hak den Beamten des Aus¬
wärtigen Amts Lraigie  nach Paris gesandt, um die fran¬
zösisch-italienischen Flotkenverhandlungen wieder in Fluß zu
bringen. England fürchtet, daß zwischen diesen beiden
Staaten ein Flotlenwettrüslenlosbrechen werde, wenn keine
Verständigungzustande kommt. Dadurch würde aber das
englisch-amest-ramsche Flotlenabkommenund der Anspruch
des „Zweimächkestandards" (d. h. daß Englands Flotte so
groß sein müsse wie diejenigen der beiden anderen größten
europäischen Flottenmächte zusammen) erschüttert.

Angesichts der bevorstehenden Wahlen hat sich die Lage
in Madrid gefährlich verschärft. Die Truppen werden in
den Kasernen in Alarmbereitschaft gehalten.

Debatte ging es noch toller zu. Das Ende vom Lieb aber
war : der Durchsall der Opposition gegen eine Mehrheit von
durchschnittlich 100 Stimmen . Freilich, ob die Jmmunitäts-
strage, ü. h. die Straflosigkeit der Abgeordneten, in das
Gebiet der Geschäftsordnung des Reichstags
gehört oder ob st» nicht vielmehr Sache der Verfassung
ist, darüber streiten sich die Geister, und darüber sind auch,
wie immer, die Gelehrten nicht einig. Die Opposition der
Rechten und der Linken behaupten, die Immunität sei ein
wesentlich. s Stück zumal der parlamentarischen Verfassung,
ihre Aufhebung sei daher eine Verletzung der Verfassung.
Und die Rechtsopposition— es sind über 150 Abgeordnete —
hat die nunmehr beschlossene Aufhebung der Immunität,
durch die etwa 200 Reichstagsabgeordnete der Staats¬
anwaltschaft überliefert werden, zum Anlaß genommen, den
Reichstag überhaupt zu verlassen. VV. Ick.

Wendigkeit von Ersparnissen und ließ eine Andeutung
einfließen, daß das Kabinett eine Verminderung der
Alunstergehälterbeabsichtige. Pläne, die große Ausgaben
bedeuteten, würden warten müssen, bis eine Besserung im
Wirtschaftsleben eingetreten sei.

Das Unterhaus hat den Mißtrauensantrag mit 310
gegen 235 Summen abgelehnt. Sodann nahm das Unter¬
haus den liberalen Abänderungsantrag mit 468 gegen die
?1 Stimmen des radikalen Flügels der Arbeiterpartei an.

Der Eindruck der Rede Snowdens
Londost, 12. Febr . Die Rede Snowdens hat großes Auf¬

sehen erregt . Auf dem linken Flügel der Arbeitervartei ist die
Stimmung sehr gereizt: wenn Snowden eine Beschneidung
der Arbeitslosenunterstützung plane, so sei es besser, wenn
die Regierung je eher je lieber das Haus räume. Daß
Snowden von der vorübergehenden Notwendigkeit, Opfer
zu bringen, gesprochen hat, wird allgemein so ausgelegt, daß
die Regierung Schritte zur Senkung der Gehälter
und Löhne  vorbereite.

Halckreuth über sie Forderungen
des Reichslandbunds

Grotkkau i. Schl., 12. Febr . In der Hauptversammlung
des Grottkauer Reichslandbunds sprach heute der Präsident
des R ' ĉhslandbunds Graf von Kalckreuth  über die
Forderungen der Reichsorganisation. Die Tätigkeit des
Reichsernährungsministers Schiele  müsse zum Teil An¬
erkennung finden, besonders die Einführung des Ermäch-
tigunqszollT zum Zweck des Getreideschutzes. Ein solcher
Zoll müßte auch auf sämtliche anderen Gebiete ausgedehnt
werden. Für den Jnlandsmarkt müsse die Einführung des
Scheckverwendungszwangs und des Dekla --
rationszwangs für Margarine  gefordert wer¬
den. Das bisherige Roggenbrotgesetz  habe versagt
und auch auf diesem Gebiet müßten neue Maßnahmen er¬
griffen werden. Sehr zu begrüßen sei die Magazinierungs¬
politik Schieles. Mit Rücksicht auf die große Kartoffelernte
forderte er ein hundertprozentiges Brennrecht
für die deutschen Brennereien . Die Rettung der Landwirt¬
schaft werde im wesentlichen nur durch teilweisen Zwang
herbeigeführt werden können. Eine Preisverbilligung ohne

t wesentliche Lohnsenkung sei unmöglich. Das Volks¬
begehren des Stahlhelms sei nur zu begrüßen
und jeder Reichslandbündler müsse sich beteiligen Der
Kampf der Landwirtschaft werde wahrscheinlichnoch sehr
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lange dauern . Darauf müsse man die Betriebe einstellsn
-und keine neuen Schulden  aufnehmen . Es sei nicht
-nur das gute Recht, sondern auch die Pflicht eines jederv
Landwirts , mit allen gesetzlichen Mitteln gegen die Ein¬
schätzung und Steuereinziehung  anzukämpfen.

Der „Urlaub " der Reichstagsabgeordneten
Berlin , 12. Febr . Die Reichstagsfraktion der oem.

Etaatspartei hat an den Reichstagspräsidenten die Frage
gerichtet, ob die Nationalsozialisten beim Präsidenten An¬
trag auf Urlaub gestellt hätten. Nach der Geschäftsordnung
müsse ein Urlaub von einer Woche vom Präsidenten , für
längere Zeit vom Reichstag erteilt werden. Urlaub auf un¬
bestimmte Zeit gebe es überhaupt nicht. Voraussichtlich wird
sich der Aeltestenrat mit dieser Angelegenheit beschäftigen.

Die nationalsozialistischenReichskagsabgeordnekenhaben
vor ihrer Abreise von Berlin dem Präsidenten rmen Antrag
zugestellt, daß die durch ihre Abreise eingesparten Beträge
für Aufwandsentschädigung und Diäten den Bedürftigsten
unter den ausgesteuerten Erwerbslosen zugewendet werden
sollen. — Die Entscheidung darüber liegt bei der Reichs¬
regierung, in deren Kasse die nicht aufgewendeten Gelder
fließen.

Die bayerischen Bischöfe gegen den Nationalismus
München. 12. Febr. Me Verordnungsblätterder acht

bayerischen Diözesen veröffentlichen einen längeren Arti¬
kel, -er eine Warnung - er Bischöfe  als Wächter
der kirchlichen Glaubenslehre vor dem Nationalsozialismus
mit Rücksicht auf seine mit der katholischen Lehre nicht ver¬
einbaren Auffassungen enthält. Den katholischen Geistlichen
sei streng verboten, an der nationalsozialistischenBewegung
in irgendeiner Weise mfitzuarbeiten. Die Teilnahme von
Rationalsozialisten an gottesdienstlichenVeranstaltungen in
Uniform sei und bleibe verboten.

ÄeuWer Reichstag
Die Rttßkrauensankräge gegen Lurtius abgelehnt

Berlin , 12. Februar.
Die gestrige Sitzung wurde um 3 Uhr eröffnet. Der

Saal ist sehr schwach besetzt. Die Nationalsozialisten, die
Deutschnationalen und die vier Landvolkabgeordneten sind
nicht erschienen. Auch von den Regierungsparteien sind nur
wenige Mitglieder anwesend. Das Interesse an den Ver¬
handlungen ist außerordentlich gering. Erst vor den Ab¬
stimmungen füllen sich die Sitze.

Auf der Tagesordnung stehen die Fortsetzung der zwei¬
ten Lesung des Reichshaushaltplans für 1931 (Ausw , Amt)
und die Mßkrauensanlräge der Deutschnationalen und der
Kommunisten gegen Minister Curtius.

Abg. Döbrich (Landv .) bemerkt, die Landvolkpartei
sei weder Tribut - noch Uoungpartei ; die Aeußerung des
Abg. Dr. Wendhausen (Landv.) sei zurückzu weisen. Die
Landvolkpartei stehe in sachlicher, nicht grundsätzlicher Oppo¬
sition zur Regierung.

Abg. Stöcker (Komm .): Millionen von Erwerbslosen
würden am 25. Februar in allen Ländern gegen den Raub¬
kapitalismus aufmarschieren. Der Völkerbund sei nichts
anderes als ein nacktes Instrument des Finanzkapitals , als
ein Räuberbund . Die ganzen internationalen Abrüstungs¬
verträge seien Lug und Trug . Die deutsche Regierung spiele
im Rahmen des Genfer Affentheaters die ganze Abrüstungs¬
komödie mit.

Abg. Mollath (Wirtschp .): Die Ergebnisse der vor¬
bereitenden Abrüstungskommission haben nicht nur schwere
Enttäuschung, sondern tiefste Erbitterung in Deutschland
ausgelöst. Gegen die Fortdauer der üriegsschuldlüge müsse
schärfster Einspruch eingelegt werden. Auch die Wirtschafts-
Partei rechne sich zur nationalen Opposition, sie halte es
aber für richtiger, von der Tribüne des Reichstags zu
kämpfen.

Abg. Hepp (Landv .) bezweifelt die Zweckmäßigkeitdes
Vorgehens der nationalen Opposition, zu der sich im übrigen
auch das Landvolk rechne. Die französische Zustimmung in
der Minderheitenfrage bezüglich Polens sei wohl mit deut¬
schen Zugeständnissen in der Abrüstungsfrage erkauft. (Zu¬
rufe des Außenministers : Ich habe keinerlei Zusicherungen
gegeben!) Im deutschen Volk sei das Vertrauen zum Völker¬
bund nicht mehr vorhanden. Der Alleuropaplan bezwecke
nur die französische Vorherrschaft. Die Landvolkpartei stehe
nach wie vor der Außenpolitik des Ministers Curtius mit
Mißtrauen gegenüber.

Abg. Simpfendörfer (Christi . Soz.): Bis zum Zu¬
sammentritt der Abrüstungskonferenz müsse die deutsche

Regierung die Welt über die wohlbegründeten und berech¬
tigten deutschen Ansprüche und über die Vertragsbrüchigkeit
der anderen aufklären. Die üriegsschuldlüge laste als ein
Fluch auf der Welt.

Abg. Graf Quadt (Bayr . Vp ) : Der Völkerbund würde
sich selbst das Todesurteil gesprochen haben, wenn er die
bestialischen polnischen Ausschreitungen gegen die deutsche
Minderheit nicht verurteilt hätte. Bei dieser Zwangslage
des Völkerbundsrats haben wir keine Veranlassung, von
einem „deutschen Sieg " zu reden. Der Austritt aus dem
Völkerbund wäre ein Fehler . Dem deutschen Einhundert¬
tausendwannheer stehen im Westen 710 000 Franzosen und
Belgier , im Osten 450 000 polnische und tschechische Soldaten
gegenüber. Trotz Locarno und Kelloggpakt habe Frankreich
nicht eine einzige Million von seinen Heeresausgaben ge¬
strichen. Und trotz des vom Völkerbund verbotenen Gas¬
kriegs unterhält Frankreich eine ungeheure Zahl von
Bombenflugzeugen und Gifigasfabriken. (Hört, hört !) Dre
Mißtrauensanträge lehne seine Partei ab.

Abg. Dr . Reinhoid (Staatsp ): Mer jetzt den Ans-
rritt aus dem Völkerbund verlange, beweise damit, daß er
sich des wichtigsten Mittels , den Minderheiten Schutz zu
gewähren, begeben wolle.

Abg. Abel (Volksnat .): Der Antrag seiner Freunde
auf Austritt aus dem Völkerbund fei vor dem Bekannt¬
werden der Erfolge des Außenministers eingebracht worden.
Die Regierungsparteien sollen bedenken, daß ihre Mehrheit
sehr gering sei und wirft ihnen vor, daß sie die nationale
Opposition am Reden allzustark behindern.

Abg. Dr. Breitscheid (S .) weist den Vorwurf des
Vorredners , die nationale Opposition werde geknebelt, zu¬
rück. Die Erfüllnngspolitik habe zum Ziel gehabt, schlimmeres
von Deutschland fernzuhalten. Mit der bisherigen Er-
süllungspolitik kommen wir weiter, als mit der Einstellung
der Joungzahlungen . gönnen auch von Frankreich'
Kredite annehmen.

Abg. Graf Westarp (Kons .) betont, daß ohne Besei¬
tigung des Versailler Diktats die Sicherheit nicht nur
Deutschlands, sondern auch aller anderen europäischen Län¬
der gefährdet werde. Der Welt müsse gesagt werden, daß
auch dem deutschen Volk einmal die Geduld reiße. Weitere
Auslandkredite (Frankreich ) seien abzulehnen.

Darauf wird ein Zentrumsantrag , über den deutsch¬
nationalen Mißlrauensankrag zur Tagesordnung überzu¬
gehen, gegen die Stimmen der Kommunisten und des Land¬
volks angenommen. — Ein weiterer Antrag des Zentrums,
über alle von der Rechlsopposition vorgelegken Anträge zur
Tagesordnung überzugehen, soll am Donnerstag zur Ab¬
stimmung gebracht werden.

Der kommunistische Mißkrauensantrag gegen Lurtius,
für den außer den Antragstellern noch die Landvolkfraktion
stimmt, wird mit 253 gegen 87 Stimmen bei 29 Enthaltungen
abgelehnt. ^

Damit ist auch der Mißtrauensantrag des Landvolks er-
ledigr.

Die Fraktion der dem. Staatspartei ersucht in einem
Antrag die Reichsregierung, die Eingangszölle für zoll¬
pflichtige Waren , deren Jnlandpreise im Mihververhältnis
zum Weltmarktpreis stehen, und deren Preise seit dem
1. August 1930 nicht um mindestens 10 v. H. zurückgegangen
sind, in dem ^ forderlichen Ausmaß mit sofortiger Wirkung
zu senken. Neuer soll eine zollfreie Gefriersleischeinfuhc von
50 000 Tonnen sofort zugelassen werden.

Württemberg
Skulkgark, 12. Februar.

68. Geburtstag . Oberlandesgerich-tspräsidsnt Dr. Eugen
Schm oller  vollendet am 13.' Februar das 65. Lebens¬
jahr . Er ist - er oberste Richter des Lands.

Das üaiser -Mlhelm -Denkmal im Skadlgarkcn wird enk-
fernk. Das im Stadtgarten aufgestellte Kaiser-Wilhelm-
Denkmal ist schadhaft geworden. Da das Denkmal nach der
Auskunft des Landesamts für Denkmalpflege vom künst¬
lerischen Standpunkt aus entbehrt werden kann und die
Instandsetzung nicht unerhebliche Kosten verursachen würde,
hat die zuständige gemeinderütliche Abteilung beschlossen,
es entfernen zu lassen.

Gegen das Steuervereinheiklichungsgeseh. Abg. Hagel
hat an das Staatsmimsterium folgende Kleine Änsrage ge-
richtet: Nach Pressemeldungen soll die württ.  Regierung
zusammen mit der badischen und hessischen  gegen
das Eteuervereinheitlichungsgeseh ernsthafte Bedenken ge¬
äußert haben. Wir fraaen das Staatsministerium , 1. wel¬

cher Art diese Bedenken waren ) 2. in welcher Meise mit
welchem Nachdruck und vor allem mit welchem Erfolge' diese
Bedenken gegenüber der Aeichsregierung zum Ausdruck ka-
men; 3. ob für den Fall , daß diesen sicherlich berech¬
tigten Bedenken,  vorab wohl bezüglich des Eingriffs
in die Steuerhoheit der Länder, seitens der Neichsregierung
nicht hinreichend Rechnung getragen wird, die württ . Ne-
gierung allein oder mit den andern süddeutschen Länder¬
regierungen weitere Schritte  zu ergreifen gedenkt, und
welche und ob sie gegebenenfalls den Anschluß an die
Klage Bayerns beim Staatsgerichtshos  in
Erwägung zieht.

Gegen die Austeilung der Oberämter . Nachdem schon
der Landwirtschaftliche Bezirksverein und der Bezirks¬
gewerbeverband Leonberg  einstimmig beschlossen haben,
dafür einzutreten, daß der Oberamtsbezirk Leonberg als
leistungsfähiger und selbständiger Oberamtsbezirk erhalten
werden soll, wurde vom Gemeinderat beschlossen, das Staals-
ministerium und den Landtag unter Bezugnahme aus dis
schon früher vom hiesigen Gemeinderat , sowie vom Bezirks¬
rat und der Amtsversammlung gefaßten Beschlüsse zu
bitten, den Oberamtsbezirk Leonberg als selbständigen Ober¬
amtsbezirk zu belassen und von der Hereinziehung dieses
Bezirks in die vom Staatsministerium ins Auge gefaßte
Bildung zweier halbringförmiger oder eines ringförmigen

/ b̂eramtsbezirks um die Landeshauptstadt je mitt dem Sitz
tzzer Behörde in Stuttgart schon aus Ersparnisgründen für
die Bezirksbevölkerung Abstand zu nehmen. — Der Gs>
meinderat Winnenden  stellte fest: Winnenden hält in
erster Linie an seiner Zugehörigkeit zum Oberamtsbezirk
Waiblingen  fest . Sofern dieser aufgelöst wird , soll die
Zuteilung an einen Stuttgarter Bezirk erfolgen. Der An¬
schluß nach Backnang  wird aufs entschiedenste ab-
gelehnt.  Zugleich wurde auch gegen die geplante Auf¬
hebung der Lateinschule Stellung genommen.

Ans dem Lande
Herbrechtingen OA. Heidenheim, 12. Febr . Spuren

eines vorgeschichtlichen Dorfs im Oberamt
Heidenheim.  In Len Monaten Februar bis April 1928
wurden auf Vorschlag des Kulturb-auamts Gmünd in ver¬
schiedenen Parzellen des Gewands „ZennenmahL", auf der
F>öhe nahe der Ziegelei gelegen, Grundstücks-Entwässerun¬
gen in größerem Maßstab vorgenommen und dabei viele
Kilometer Gräben bis zu 1.60 Meter Tiefe kreuz und quer
ausgehoben. Bei diesen Arbeiten wurden, so wird dem
„Grenzboten" geschrieben, an etwa 15—20 Stellen deutliche
Kulturfchichten angeschnitten in Tiefen bis zu 1.20 Meter
und zahlreiche Kulturreste zutage gefördert. An all diesen
Stellen wurden reiche Scherbenfunde zutage gefördert.
Unter den Funden waren auch zahlreiche rohgearbeitete
Lehmbrocken, die deutliche Abdrücke von Hüttenverkleidungen
auswiesen. Die Stücke lind aller Wahrscheinlichkeitnach in
die Voreisenzeit, d. i. also die jüngere Steinzeit , 2—4 Jahr¬
tausende vor Christus einzureihsn. Die Svuren der einzel¬
nen Hütten erreichten gewöhnlich einen Durchmesser von
etwa 5—6 Meter und eine Tiefe von 0.60—1.20 Meter . Da
die Entwässerung noch nicht vollständig durchgeführt ist,
kann bei einer späteren Fortsetzung der Arbeiten mit wei¬
teren Funden gerechnet werden.

Ehingen a. D., 12. Febr . Zeichen der Zeit-  Aus
dem Marktplatz bot gestern ein auswärtiger Arbeitsloser
sein Fahrrad zum Verkauf aus . Das Rad hotte einen Scha¬
den erlitten , der Besitzer hatte aber keine Mittel , es aug-
bessern zu lassen. „Ich habe keinen Pfennig mebr", sagte
der arme Kerl und verkaufte sein Rad um 8 Mark.

Heilbronn, 12. Febr . Heilbronn im Fernver¬
kehr.  Auf der gestrigen Jahresversammlung des Ver¬
kehrsvereins berichtete Dr . Losch ky über die „verkehrs¬
technische Lage Heilbronns und seine Stellung im Reichs¬
fahrplan ". Die Bahnoerhältnisse seien Heilbronns unwür¬
dig. Sie seien es durch wohl „systematische Hintansetzung
zugunsten Stuttgarts " geworden. Im Fernverkehr müsse
Heilbronn wieder in ein großzügiges Fernverbindungs¬
system eingegliedert werden, das vor allem auch die ost-
westliche Linie berücksichtige(Nürnberg —Crailsheim —Heil¬
bronn—Karlsruhe ). Er stellte ein neues D-Zug -Paar Stutt¬
gart —Heilbronn—Kissingen—Berlin für den Sommer in
Aussicht. Im Nahverkehr müsse ein Zusammenwirken sämt¬
licher Verkehrsmittel erreicht werden.

Lreglingen OA. Mergentheim , 12. Febr . Milch Preis¬
senkung.  Die hiesigen Landwirte haben beschlossen, den
Milchpreis von seither 25 auf 22 Pfg . d. Liter herabzusetzen,

kirchheim u. T„ 12. Febr . Owen oder Auen?
Aus Owen/Teck wird uns geschrieben: Wenn man da oder
dort eine Fahrkarte nach „Auen" verlangt , dann tut man

Ois vom
Mauken 6Ounc!

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung 14)
„Und sie haben es getan ?"
„Ja ".
Nur das kurze Wort kam zur Antwort , aber sein gan¬

zer Stolz klang daraus . Ein harter Mannesstolz , dessen
höchstes Genügen es war , seinen Willen durchgesetzt zu
haben , mit noch so großen Opfern.

Da betrachtete sie ihn mit einem verwunderten Blick
und sagte dann:

„Wie anders muß das doch in einem Manne aus-
sehen".

„Inwiefern ?"
„Daß Ihnen die Arbeit so alles andere ersetzen

konnte !"
„Alles ?"
Bertsch sah sie plötzlich an mit einem eigenen Ausdruck,

doch dann zuckte er die Achseln.
Marga aber forschte weiter.
„Haben Sie denn wirklich niemals ein Bedürfnis nach

Menschen gehabt da droben ?"
„Kaum . Zudem — kam man wirklich mal zusammen,

so gabs ein Saufen ohne Ende , Pardon , aber es war so.
And das ist nicht nach meinem Geschmack".

„Nun ja . die Männer . Aber entbehrten Sie denn nie
einen gesellschaftlichen Umgang verfeinerter Art ? Auch
mit Frauen ?"

„Frauen ? Ja —" Es war , als löste das Wort in ihm
Erinnerungen aus von ganz besonderer Art . Und wieder

streifte sein Auge über sie hin mit jenem seltsamen Aus¬
druck. Wie ein Dehnen und Recken ging es dabei durch
seine starken Glieder . „Freilich — die fehlten einem wohl
manchmal ".

Marga Reusch fühlte diesen Blick über sich Hingleiten,
und heiße Quellen schossen unter ihm aus in ihrem jun¬
gen Blut . Sie senkte die dunklen Wimpern , aber das
tiefe Atemholen konnte sie doch nicht vor ihm verbergen.
Er gewahrte es. Da leuchtete es langsam auf in seinen
Augen . Aber er sprach nichts.

Dies Schweigen hatte etwas Verwirrendes für Marga.
So brach sie denn die Stille mit irgendeinem schnell hin¬
geworfenen Wort:

„Nun , jetzt haben Sie das alles ja hinter sich. Jetzt
können Sie das Versäumte doch nachholen".

„Das will ich auch!"
Wie sonderbar er das sagte ! Ihre Finger falteten-

schneöer an dem Spitzentuch in ihrem Schoß. Dann hörte
sie ihn wieder einschenken. Einmal — zweimal, auch ihr
Glas . Und nun klang es her zu ihr , mit einem seltsam
schwingenden Unterton.

„Ich habe in der Tat manches nachzuholen, und Sie
sollen mir dabei Helsen".

„Ich?"
Rasch sah sie zu ihm auf.
Lächelnd saß er da, ein wenig zu ihr vorgeneigt ; seine

Rechte schob ihr den Sektkelch hin.
„Ja , Sie — oder sollten Sie nicht ein ganz guter Füh¬

rer sein zu diesem Ziele ?"
„Nun — wieder den Weg zu den Menschen zu finden.

Zum frohen , leichten Genießen des Augenblicks".
„Ich habe da eine Stunde in guter Erinnerung — es

ist freilich schon ein Weilchen her".
Sein Auge suchte sie bedeutungsvoll mit einem dunklen

Aufglühn . Sie wich ihm aus , immer stärker beunruhigt.
„Ich weiß nicht, wie Sie das meinen ".
„Besinnen Sie sich wirklich nicht mehr ? Damals —

bei unserem letzten Beisammensein — auf der Kirmes !"
Ein leises Aufrascheln ihres Kleides . Aber keine Ant¬

wort . Da beugte er sich noch näher zu ihr hin.
„Es war das so seltsam damals . — Ich Hab' noch

manchmal daran denken müssen, Fräulein Marga !"
Doch nun lehnte sie sich zurück, mit kurzer Bewegung.

Kalt traf ihn ihr Blick.
„Ich verstehe nicht, was Sie damit sagen wollen ".
„Wirklich nicht?" Er lächelte. „Soll ich Ihre Erinner¬

ungen vielleicht ein wenig auffrischen? Wie —"
„Ich lege keinen Wert auf Erinnerungen . Im übri¬

gen — Sie sind mir vollkommen unverständlich !"
Und sie erhob sich.
„Oh — Sie wollen mich schon verlassen?"
„Es ist Zeit . Gut Nacht".
Bertsch sah ihr nach, wie sie so ging . Ganz Unnahbar¬

keit. Als ob sie nie an seiner Brust gelegen, mit wilden
Küssen — eine kleine Bacchantin!

Ein wissendes Lächeln umspielte seinen Mund : Ko¬
mödie —nur , um ihn noch mehr zu reizen. Und er fühlte
es heißer durch sein Blut rinnen . Da griff er nach seinem
Glase und schlürfte den Sekt ; langsam , die Augen ge¬
schlossen. Lockend tauchte es vor ihm auf . Viele Jahre
hatte er verzichtet auf das , was anderen höchstens Ge¬
nießen war , auf den süßen, heimlichen Rausch. Aber nun!

Doch mitten im Zuge brach er ab. Hart setzte seine
Rechte das Glas auf den Tisch zurück.

Weibergeschichten? ! Unsinn ! Er hatte wahrhaftig an
anderes zu denken. Und wie weggefegt war alles . Seine
Miene zeigte wieder den gewohnten Ausdruck gespannter
Energie . Er sah nach der Uhr . Gleich zehn — er konnte
sich allmählich immer fertigmachen zu seinem Gang . Nun,
so hatte ja das Tete -a-tete eben seinen Zweck erfüllt —
ihm über die Stunde der Spannung hinweggeholsen . Und
Bertsch lächelte kühl und überlegen , wie auch er jetzt hin¬
ausging.

(Fortsetzung folgt ) .
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gut, „geschrieben Owen" beizufügen, jonst begegnet man
meist einem fragenden Blick. Und doch wurde im Schwaben¬
land nie Owen gesprochen seit uralter Zeit , wo es über¬
haupt noch keine Schriftsprache gab. Man schrieb den Namen
des berühmten Minnesängers Hartmann von Au „Ow". In
einem alten württ . Buch von 1742 ist zu lesen „Owen, ein
Städtlein ". Besser wäre, wenn auch Auen geschrieben
würde. Bekanntlich rührt Auen her vom althochdeutschen
ouwa, d. h. wasserumflossenes, furchtbares Land . Und das
ist überall in Deutschland eine Aue. Vielleicht kann gelegent¬
lich in allen Schulen darauf hingewiesen werden, warum
Auen und Owen gesprochen wird . Noch einfacher wäre,
wenn die Schreibweise entsprechend abgeändert würde in
Auen, wie man vor 100—200 Jahren schrieb.

Lberhausen OA. Reutlingen , 12. Febr . Schwarzer
Fuchs . Vergangenen Sonntag wurde auf unserer Alb in
der Nähe des „Kalkofen" ein schwarzer Fuchs gesehen.
Stammte er vielleicht aus einer Farm?

Waiblingen, 12. Febr . A u t o u m g e h u n g s str a ß e.
In Verbindung mit der Remskorrektion werden gegen¬
wärtig die Vorarbeiten für die Autoumgshungsstraße aus¬
geführt. Der Grundevwerb, dessen Kosten der Staat trägt,
ist vollzogen. Schon wird mit der durch den großen Trocken¬
bagger im neuen Remsbett ausgehobenen Erde ein Damm
quer über die Brühlwiesen aufoeschüttet. Die Umgehungs¬
straße verläßt beim Luisenplatz die Staatsstraße nach
Schorndorf, überschreitet aus einer 7—8 Meter über dem
Wasserspiegel gelegenen Brücke die Rems , überquert dann
auf einem 4—5 Meter hohen Damm das Flnßtal , und mün¬
det zwischen der Gärtnerei Heuschele und der Schäferschen
mechanischen Werkstätte in die Staatsstraße nach Winnen¬
den. Sie wird 520 Meter lang und erhält eine 6 Nieter
breite Fahrbahn mit beiderseitigen Gehwegen. Als Eigen¬
tümlichkeit erwähnt der Remsttckbote, daß von den vom
Grunderrverb betroffenen 35 Grundstücksbesitzernetwa 30
Fellbacher Landwirte sind. Hier im Waiblinger Talkessel
bat das wiesenarme Fellbach einen Wiesenbesitz, besonders
die dickt bei der Stadt gelegenen Brühlwiesen sind beinahe
geschlossen im Besitz von Fellbacher Landwirten . Da auch
die Baukosten ganz vom Staat getragen werden, hängt der
meitere Ausbau der Straße von der Finanzlage des
Staats ab.

Endersbach OA. Waiblingen . 12. Febr . Tödlicher
Rodelunfall.  Auf der Stamsstraße vom Bahnüber¬
gang abwärts fuhr ein von drei Personen besetzter Schlitten
in ein von der Schorndorferstraße in mäßigem Tempo her--
kommendss Personenauto . Während zwei der Schlitten¬
fahrer mit unbedeutenden Verletzungen davonldanen, erlitt
ein Dienstmädchen schwere Verletzungen, die fein Verbringen
ins Bezirkskrankenhaus notwendig machten, wo das Mäd¬
chen starb.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 13. Februar 1931.

Die Frau , die vergessen kann, daß ihre hehrste Be¬
stimmung im leiblichen und geistigen Muttersein von
Anbeginn begründet liegt, weiß nicht, daß sie die

höchste Erfüllung ihres Lebens buchstäblich mit Füßentritt.
*

Dekan Nnckh 75 Zahre alt
^ Am heutigen Freitag vollendet Dekan a. D. Martin
Finckh das 75. Lebensjahr . Geboren in Dagersheim
wurde er schon mit 26 Jahren 1882 Helfer in Nagold
und kam 1891 nach Eßlingen , wo er von der vierten
Stadtpfarrstelle auf die Dekanatstelle vorrückte, 1921
wurde er Nachfolger des Dekans Fischer.  Nach 33jähri-
ger Seelsorgertätigkeit in Eßlingen trat er im Herbst
1924 in den Ruhestand . Sein charaktervolles und geistes¬
kräftiges Wirken ist um so weniger vergessen, als er auch
im Ruhestand lebhaften , auch tätigen Anteil am Leben
der kirchlichen Gemeinde genommen hat , wie er auch noch
da und dort in der Umgegend bei dem Mangel an Pfar¬
rern kürzer oder länger aushilft . Möge ihm noch ein an¬
genehmer Lebensabend beschieden sein.

Starke Schneefälle
Kaum hatte Regen und föhniger Wind gestern morgen

den Schnee weggefegt, als gleich darauf bei sinkender Tem¬
peratur heftiges Schneetreiben , zeitweise sogar Schneesturm
einsetzte. Bis zur Stunde dauern mit nur ganz kurzen
Unterbrechungen die Schneefälle an und tief verschneit
wie kaum vor 2 Jahren während des strengen Winters
liegt die Natur . Nichts anderes ist mehr zu sehen, als
überall ein blendendes Weiß , alles scheint sich mit Her¬
melin -Pelzen und -Mützen geschmückt zu haben . Seit ge¬
stern morgen dürften bei uns im Tal 20—26 cm. Neu-

schnee gefallen sein. Heute früh mußte sogar ein Bahn¬
schlitten geführt werden . Für Nagold in den letzten Jah¬
ren bestimmt eine außergewöhnliche Begebenheit.

'Di < Not der Meisen
Wer kennt sie nicht, die kleinen munteren Meisen, die

auch im Winter unseren Landstrichen treu bleiben und
oft in Scharen vor Fenstern und in Gärten zu finden
sind? Sie sind von allen Wintervögeln die nützlichsten,
aber die zartesten ; sie bedürfen , sollen sie nicht gelegentlich
in Scharen zugrunde gehen, der Winterfütterung . Wenn
Rauhfrost und Glatteis über Nacht die Ritzen der Stämme
und damit die Nahrungsquellen dieser Vögel verschlossen
haben , findet man schon am ersten Vormittag von 11 Uhr
ab verhungerte Meisen . Nur diejenigen können sich erhal¬
len denen eine Stelle bekannt ist, wo sie — unabhängig
vom Wetter und der Aufmerksamkeit der Menschen —
ettvas trockenes Futter mit Zuverlässigkeit vorfinden . Der
„Schwäbische Tier - und Naturfreund " empfiehlt eine
selbsttätige Fütterung , und zwar mit Hanfsaat : sie enthält
alle nötigen Nährstoffe und ist — wenn trocken gehalten
— unveränderlich - Auf eines muß man besondere Aufmerk¬
samkeit werden : daß sich an den Futterplätzen nicht die
Spatzen breit machen. Denn wo sie angelockt werden , da
verschwinden die edleren Vögel.

Ein ErlebnisZMc die Nagolder Kinder
Man schreibt uns:
In einer Zeit , wo so viel Schund und Schmutz die

Seele unserer Kinder vergiftet , ist es doppelt erfreulich,
daß auch gute , wahrhaft volksbildende Kräfte am Werke
sind, um den Kindern und der Jugend etwas Reines und
Gutes zu bieten . Zu diesen Unternehmungen zählen die
?nr Zeit in unserer Gegend weilenden Oberbayerischen
Künstlerpuppenspiele Matthias -München, welche Samstag
ds. Mts ., nachmittags 4 Uhr , im Seminarsaal ein Fest¬
spiel geben. Dem Unternehmen , das im Besitz des Kunst-
scheins der Regierung ist, geht ein guter Ruf voraus.
Zahlreiche hervorragende Anerkennungen bekannter Pä¬

dagogen . Eltern und Behörden beweisen, daß es sich bei
diesen Künstlerpuppenspielen um etwas ganz besonderes
handelt und daß Kindern , Jugendlichen , sowie auch Er¬
wachsenen köstliche Stunden bereitet werden und die
Spiele in ihrer künstlerischen Gestaltung volkserziehe¬
risch wirken. Der geldknappen Zeit entsprechend sind die
Eintrittspreise niedrig gehalten . Wir verweisen auf das
Inserat in der heutigen Nummer.

Wildberg , 13. Febr . Hohes Alter . Heute darf Frau
Anna Schanz,  Wagnermeisterswitwe , in Rüstigkeit ih¬
ren 82. Geburtstag feiern . Seit Monaten lebt sie mit ih¬
rer kranken 78jährigen Schwester, Magd . Kalmbach, zu-
samen, die sie trotz des eigenen hohen Alters mit rühren¬
der Liebe noch zu pflegen vermag . Wir wünschen dem
hochbetagten Geschwisterpaar, heute aber besonders der
Jubilarin alles Gute und einen zufriedenen und sonnigen
Lebensabend!

Mindersbach , 13. Febr . Beerdigung . Ein langer Lei¬
chenzug bewegte sich gestern nach unserem Friedhof , um
dem verstorbenen Joh . Dürr,  Schultheiß a. D., das letzte
Geleite zu geben. Das Schneetreiben hatte etwas nachge¬
lassen und die Sonne drang sogar durch. Trotzdem mußte
infolge des stürmischen Winterwetters die Grabrede , in
der der amtierende Geistliche trostreiche Worte fand , in
die Kirche verlegt werden. Herr Bürgermeister Dürr
widmete dem Verstorbenen einen warmen Nachruf und
legte als Zeichen der Dankbarkeit im Namen des Ee-
meinderats und des Kirchengemeinderats einen Kranz
an seinem Grabe nieder . Das Amt des Kirchenpflegers
hat er noch bis kurz vor seinem Tode treu und gewissen¬
haft versehen. Durch all feine Arbeit im Dienste der Ge¬
meinde hat er sich selbst das schönste Denkmal gesetzt. Der
Gesangverein umrahmte unter Leitung von Herrn Haupt¬
lehrer W i ck die Feier mit erhebenden Chorälen.

Mötzingen, 12. Febr . Vortrag , lieber „Siedlungen im
Norden und Osten unsres Vaterlandes « sprach H. Pfarrer
Waßer -Kayh  am letzten Mittwoch vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft. Der Redner ging von der Besitzergreifung
dieser Gebiete durch die Deutschherren aus und legte aus¬
führlich die heutigen Verhältnisse dar . Dort an der Grenze
im Norden und Osten, besonders in Mecklenburg, Pom¬
mern , Schlesien und Ostpreußen sind Gebiete mit sehr ge¬
ringer Bevölkerungsdichte ; 40—50 Einwohner kommen auf
1 Quadratkilometer , bei uns in Württemberg wohnen 120
bis 130 Menschen auf demselben Flächenraum . Das ist ein
Mißverhältnis , welches schon aus nationalen Gründen,
im Interesse des Deutschtums an der Grenze, ausgeglichen
werden sollte. Durch Aufteilung von Großgrundbesitz sind
zahlreiche Siedlerstellen geschaffen worden , deren Ankauf
durch Siedlungsgenossenschaften vermittelt wird . Normal-

Evangelischer Landeskirchentag
Hl

tta - neue Gebetbuch
ep. Skukkgark, 12. Febr . Am Mittwoch beriet der Landes¬

kirchentag üb:r das neue Gebetbuch. Berichterstatter
Welsch und Vöhringer  gaben einen Ueberblick über
seinen Inhalt . In dem Entwurf ist trotz aller Verschieden¬
heit der Frömmigkeitsformen in der Kirche die Ein-Hüt der
Glaubenssiellung gewahrt worden, so daß jedes Kirchen¬
glied bei jedem Gebet mitbeten kann. Das Gebetbuch zer¬
fällt in 10 Abschnitte,  deren umfangreichste die Fest-
pnd Sonntagsgebete sind. Bei der Erwähnung der Gebets
für das Kirchweihfest wurde die Bitte'' laut , das Kirch¬
weihfest auf einen bestimmten Sonntag im
ganzen Land  zu verlegen. An die FeiertagsgebeLe
schließen sich Gebete für Wochengottesdienste an. Weiter
enthält das Buch Gebete für besondere kirchliche Feiern und
Anlässe und für besondere Anliegen. Neu sind hier Gebets
für Abschiedsfeiern mit Auswanderern und ein Gebet um
Völkerfrieden. Die Kriegsgebete sind weggefallen. Bei der
Aussprache  bemerkte Abg. G a u b, das neue Verständ¬
nis für die Reformation habe auch in dem Gebetbuch reiche
Früchte getragen. Abg. O. Traub  kritisierte den in der
Eingabe des Barthschen Kreises angeschlagenen Ton. Die
Forderung nach reformatorischen Gebeten konnte nicht in
gewünschtem Maß erfüllt werden, weil zu wenig brauch¬
bares Gebetsgut aus dieser Zeit vorliegt. Abg. Seiz  I
wünschte, daß unter die Fürbitten auch die deutsche
Wehrmacht  eingefügt werde.

Die Abgg. Welsch und Vöhringer berichteten sodann über
den neuen Sonderband „Die Gottesdienste der
Ingen  d". Die Notwendigkeit dieses Bands ergab sich aus
der starken Entwicklung der kirchlichen Jugendarbeit . Die
im alten Kirchenbuch enthaltenen Gebete für Jugendgottes-
dienste genügten nach Zahl und Form nicht mehr. Ein
glücklicher Gedanke ist die gesonderte Herausgabe desIugend-
gebetbuchs.

Der Donnerstag brachte den Schluß der Verhandlungen
über das neue Kirchengebetbuch. In namentlicher Abstim¬
mung wurde das kirchlicheG-üetz über die Aenderung des
Kirchenbuchs Teil 1 ein st im m lg angenommen.  Es
erfolgte weiter die Erledigung einiger Eingaben. Damit
schloß die Tagungsperiode des Landeskirchentags ab. Vize¬
präsident Welsch  wies angesichts des Ablaufs der sechs¬
jährigen Wahlperiode in seinem Schlußwort auf die reiche
Tätigkeit des Landeskirchentags hin und verlas einen Brief
des durch Krankheit verhinderten Abg. O. Dr. v. Planck-
N,m. in dein der Wunsch ausgesprochen wird, daß der bevor¬
stehende ltt'ckliche Wahlkampf auf Grund der Einsicht ge¬
führt weide:: möge, daß die beiden Gruppen gleich
notwendig  für die Kirche seien. Sein anderer Wunsch,
die beiden Gruppen möchten durch eine gemeinsame Kund¬
gebung den Wählern ans Herz legen, dem kirchlichen Wahl¬
kampf alles Verbitternde zu nehmen, ist bereits erfüllt wor¬
den. Kirchenpräsident l) . Wurm  erstattete den Dank der-'
Kirchenleitnna für die ersprießliche Tätigkeit des Landes-
kirchentags. Mit Gebet und Gesang schloß die Tagung.
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größe einer solchen Siedlung ist 15 Hektar, der Preis be¬
trägt 38 000 RM ., Anzahlung 15 Proz ., etwa 5000 RM.
Zur Beschaffung des lebenden und toten Inventars , das
am vorteilhaftesten im Siedlungsgebiet erworben wird,
sind weitere 5000 RM . erforderlich. Ein solcher Besitz ist
näher beisammen als bei uns , umfaßt höchstens 3 Stücke.
Die Regierung gewährt Darlehen an Landwirte , die sich
in den Ostgebieten ankaufen wollen . Tüchtige Bauern fin¬
den dort ihr Auskommen besser als bei uns , wie alle Sied¬
ler versichern. Wertvolle Kräfte bleiben so unsrem Vater¬
land erhalten und gehen nicht in fremdem Volkstum auf,
wie dies bei Auswanderern der Fall ist. — In schönen
Lichtbildern zeigte der Redner dann noch eine große An¬
zahl Siedlungshäuser in Mecklenburg, deren typische An¬
lage und Einrichtung die Zuhörer besonders interessierte.
Siedlungslustige mögen sich an H. Pfarrer Waßer -Kayh,
wenden, der gerne bereit ist, weitere Auskunft zu erteilen.
— Der Ortsgeistliche , H. Pfarrer Combe,  sprach dem
Redner im Namen aller Anwesenden herzlichen Dank aus
für seine wertvollen Darbietungen.

Horb, 12. Febr . Stadtschultheitz Karl Noll gestorben.
Im 77 Lebensjahr verschied gestern früh 3.30 Uhr Horbs
früherer Stadtschultheiß Karl Noll.  Die Kunde erweckt
herzliche Teilnahme in den Kreisen der Bürgerschaft , die
mit Stadtschultheiß Noll durch das Band vieljähriger
Schicksalsgemeinschaft verbunden gewesen war , und die
unter seiner Führung die verworrenen Pfade guter und
böser Zeiten ging . In Horb, wo seine Wiege war , wird
man ihn nach' treu erfüllter Lebenspflicht morgen nach¬
mittag zur letzten Ruhe betten . Geboren am 14. Septem¬
ber 1854 als Sohn einer alteingesessenen Horber Vürger-
familie — sein Vater betrieb hier das ehrsame Schmiede-
Handwerk und war nach damaligem Brauch zugleich Tier¬
arzt — besuchte er die Realschule Horb und trat dann im
Jahre 1868 bei dem Verwaltungsaktuar und Stadtpfleger
Steim in die Lehre. Nach dreijähriger Vorbereitungszeit
kam er im Jahre 1871 als Gehilfe nach Winnenden und
im darauffolgenden Jahre nach Weikersheim . Vom Jahre
1872 bis 1875 war er Revisionsassistent beim Oberamt
und zeitweilig auch beim Stadtschultheißenamt Gera-
bronn . Nachdem er im Mai 1875 bei der einstigen Kreis¬
regierung in Ellwangen seine Prüfung abgelegt hatte,
finden wir ihn in den Jahren 1876 und anfangs 1877
in Stuttgart und in Waldsee. In die weitere Laufbahn
fällt eine Zweijährige Tätigkeit beim Oberamt Horb. Noch¬
mals stellte ihn in der Folge das Schicksal auf auswärtige
Posten , bis er als Dreißigjähriger endgültig in seine Va¬
terstadt zurückkehren konnte. Am 1. April 1884 erfolgte
seine Berufung zum Stadtpfleger in Horb und als im
Jahre 1899 der Posten des Horber Stadtschultheißen frei
wurde , rückte er zum Stadtvorstand auf . 64-jährig legte
er am 31. Juli 1918 die Bürde seines Amtes auf jüngere
Schultern und zog sich ins Privatleben zurück. In der Ge¬
schichte der Stadt wird sein Name fortleben als letzter Ex¬
ponent einer Zeit , in der der Titel Bürger noch etwas
von der Würde altverbriefter Rechte an sich hatte , und als
Bindeglied zweier denkwürdiger Geschichtsepochen.

Freudenstadt , 12. Febr . Wintergewitter . Während ge¬
stern mittag um 12 Uhr das Thermometer 6 Grad Wärme
anzeigte , ging es bis Mitternacht auf 1 Grad unter Null
Zurück. Gleichzeitig mit dem Temperaturrückgang setzte in
der vergangenen Nacht heftiges Schneetreiben ein, as
bis heute früh etwa 15 bis 18 Zentimeter Schnee hinwarf.
Heute morgen gegen 9 Uhr, bei dreiviertel Grad unter
Null , setzte das Schneetreiben wieder von neuem heftig
ein und kurz nach 9 Uhr konnte man sogar das seltene
Hörspiel eines Wintergewitters erleben , das aus Richtung
Zwieselberg heranzog , und von heftigen Blitzen und Don¬
nern begleitet war.

Letzte Nachrichten
Der Schluß des Stuttgarter Sechstagerennens.

Stuttgart , 13. Febr . Die starke Spitzengruppe von vier
Paaren , die sich im Verlauf des 5. Tages gebildet hatte,
blieb zum Ablauf des 6. Tages dicht zusammen und erst
die beiden letzten Stunden brachten die Entscheidung. Am
Nachmittag schon waren die Italiener Severgnini -Zuc-
chuetti und die deutsch-französische Kombination Carpus-
Peix aus dem Rennen genommen worden , obgleich sie nur
6 Runden zurücklagen. Um 8.30 Uhr unternahm im An¬
schluß an einen Prämienspurt Preuß -Resiger einen Vor¬
stoß, und ehe dem Feld der Ernst der Situation recht be¬
wußt war . hatte das Paar eine Vahnlänge gewonnen.
In der Spurtstunde stürzte Frankenstein , wodurch das
Paar Frankenstein -Petri um vier Runden zurückfiel. Un¬
ter spannenden Momenten ging dann unter großer Teil¬
nahme des Publikums das Rennen zu Ende, aus dem
Preuß -Resiger mit 315 Punkten als Sieger hervorgin-
ging.

Nationalsozialistische Protestkundgebung.
Berlin , 13. Febr . Die Nationalsozialistische Deutsche

Arbeiterpartei veranstaltete heute abend im Sportpalast
eine Kundgebung gegen die polizeilichen Verbote des
Angriffs und die Haussuchungen bei den führenden
Männern ihrer Partei . In der Potsdamer Straße von
der Bülowftraße ab standen in kurzen Zwischenräumen
Trupps von 10 Polizeibeamten und Patrouillen von je
zwei Mann gingen unablässig hin und her, um eventuelle
Ansammlungen zu zerstreuen. Bereits eine Stunde vor
Beginn war der Sportpalast derart besetzt, daß der Bil-
letverkauf geschlossen werden mußte. Der erste Redner des
Abends, der Landtagsabgeordnete Kube, polemisierte in
heftiger Weise gegen Reichskanzler Dr . Brüning und Mi¬
nister Dr . Josef Wirth , der jetzt den demokratischen Staat
konsolidieren wolle, nachdem ihm das bis zum 14. Sept.
1930 nicht gelungen sei. Auch gegen das Zentrum und die
Sozialdemokratie fand er scharfe Worte , indem er — auf
die Attentate auf Kaiser Wilhelm I. und Bismarck hin¬
weisend — den beiden Parteien vorwarf , den politischen
Mord erst eingesührt zu haben.

Die Parteien von der SPD . bis zur DVP . hätten
Deutschland ins Unglück gestürzt . Wenn sie jetzt einiges
wieder gutzumachen versuchten, so müsse er ihnen zurufen:
„Es ist zu spät !"

Vorträge des Schöneberger Sprechchors leiteten die
Ansprache des Reichstagabgeordneten Eöbbels ein. Er
erklärte , daß alle die Maßnahmen , die man gegen die
Nationalsozialisten getroffen habe, die Anhänger der Par¬
tei nur noch fester zusammengeschlossenund sie veranlaßt
habe, nur noch fanatischer an ihrer Idee feftzuhalten.
Nachdem man mit der Verleumdung keinen Erfolg zu
verzeichnen gehabt habe, schreite man jetzt zur Brachial¬
gewalt und setze die Machtmittel des Staates ein.
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rundet ES OerLetzr
Kanada verbleiet die Einsuhr russischer kohle. Nachdem die

Negierung der Vereinigten Staaten  am 10. Februar me
Einfuhr russischen Holzes verboten  hatte , wird im»
Kanada die Einfuhr russischer Kohle  verbieten . Veidr-
Verbote sollen bei dem kürzlich erfolgten Besuch des kanadischen
Erstministers Bennett  in Washington vereinbart worden sein.

Konkurs. Nachlaß des Schreiners Otto Grein er  in Oeschel-
bronn OA. Waiblingen, Schreinermeister Peter Walser  in
Mengen, Schreinermeister Friedrich Jaumann  in Böhringen
OA. Rottweil. — Josef Grimm,  Konfektions- und Schuhgeschäft
m Weingarten.

„Selbsthilfe der Arbeit" im Konkurs. Ueber die Frankfurter
Bausparkasse Selbsthilfe der Arbeit GmbH., und die Bank der
Arbeit AG. wurde das Konkursverfahren und gegen sechs Vor¬
standsmitglieder ein Strafverfahren eingeleitet.

Abbau der Holzhauerlöhne. Dom Deutschen Landarbeiter-
verband wird geschrieben: Die Württ . Forstdirektion hatte die
beiden Arbeiterverbände zu Verhandlungen zwecks Herabsetzung
der Staatrholzhaiuerlöhne auf 9. Februar eingeladen. Die Forst¬
direktion stellte den Antrag, die seitherigen Löhne um 9 Prozent,
d. h. um 7 Pch. in Lohnklasse 1a , in der Spitze zu kürzen. Die
Vertreter des Landarbeiterverbands erklärten sich außerstande, ohne
Vollmacht der Mitgliedschaft eine Lohnermäßigung eingchen zu
können. Der Deutsche Landarbeiteroerband wird in einer außer¬
ordentlichen Kreiskonferenz in Stuttgart am 22. Februar zu die-
ser Frage Stellung nehmen. Die Verhandlungen werden deshalb
auf Ausgang Februar vertagt.

Märkte
Skutlgarler Schsachlviehmarkt, 12 Febr. Dem heutigen Markt

im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben: 2 Bullen,
9 Jungbullen , 18 Jungrinder , 9 Kühe, 191 Kälber, 762 Schweine.
Davon blieben unverkauft: 20 Jvngrinder . Verlauf des Marktes:
Großvieh langsam, Ueberstand, Kälber und Schweine mäßig belebt.

Ochsen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig-

Bullen:
ausgemästet
oollNelschig
fleischig

Jungrinder:
auszemästet
oollfletlchig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästel
vollklenäro

12 2. 10 2 Küste: i2 2
— 46- 49 stelschlst —

—
40- 44 perin« genäbrt

Kälber:
feinste Mast- und

41- 43 41- 43 beste Saustkälbe: 64- 67
38—40 38- 40 mitli . Mast, und

35- 37 stvte Saugkälber
sterlnst« Kälber

58- 62
64- 67

50- 53 51- 53 Schweine:
54- 6644- -48 44- 49 über S00 Pst»

39- 43 240- 300 Pfd. 55—56

35- 40

200—240 Pfd.
160- 200 Pfd.
120- 160 Pst»,
unter 120 Pfd.

53—55
51- 52
49- 50
49- 50

— 27- 32 Sauen —

10. 2.
21- 25
16- 19

63- 67

68- 61
62—56

55—56
56—67
54—56
53- 54
56- 52
56- 52

46 - 45

Aruchlpreise. Viberach: Gerste 9.80, Haber 7—8, Kernen 14
bis 14.30, Weizen 12—12.50, Besen 9.50—9.70, Roggen 9. —
Wangen i. A-: -Haber 8.25—8.75, Gerste 11—11.50, Roggen 9
.äs 9,50, Weizen 14,L—14,75, Besen 10,75—11,25. — Winnen¬
den: Weizen 13 80—14, Haber 7.20—7.80, Dinkel 9.50—10, Rog¬
gen 10, Gerste 10.50—11 Mark.

Se»de1»tN« »er S»»». Nu»»1u,l » .-G. Stattgari
Ureirag , 4». groruarr

6.18: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.15: Wetterbericht.
16-00: Schallplattenkonzert . 11.VV: Nachrichtendienst . 11.4g: Fynkosrbungs.
lonzerte der Reichspostreklame Stuttgart . 12.20: Schallplattenkonzert . 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 13.00: Schallplattenkonzert . 13.30: Wetterbericht , Nach,
richtendjpnst , Bericht Uber die Beschaffenheit der Echwarzwaldstraßen : Schall,
plattepkonzert . 18.10: Bortrag : Berliner Pfannkuchen , Schwäbische Fast¬
nachtsküchle -U. a . 18.30: Konzert . 18.0V: Zeitangat , Wetterbericht , Land-
wirtschaftsnächrichten und Schneeberichte. 18.15: Dortrag : Welche Berufe
sind der Dolksschiickrin zugänglich ? 18.35: Vortrag : Von der Tromm zunr
Deichen. Mit Skiern durch das badische Land . 19.10: Zeitangabe . 19.15:
Vortrag : Hunger und Durst . 19.45: Drei Einakter . 20.15: Das schäne
Mädchen von Perth , Oper von Georges Bizet . 21.45: Nachrichtendienst , Wet¬
terbericht , Sportvorbericht . 22.10: Unterbaltnnasmuük.

Samstag , 11. Februar:
8.18: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.18: Wetterbericht.

18.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11.45: Funkwerbungs-
konzerte der Reichspostreklame Stuttgart . 12.20: Schallplattenkonzert . 13.30r
Wetterbericht , Zuschriften dienst, Bericht über die Beschaffenheit der Echwarr-
waldstraß -ri ; Schallplattenkonzert . 15.20: Stunde der Jugend . 18.30: Tanztee.
18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 18.15: Vortrag : Leben und
Treiben in einest Großgaswerk . 18.35: Die junge Generation . 19.15: Zeit¬
angabe . 19.20: Spanischer Sprachunterricht . 19.45: Handharmonikakonzert.
LO.Iö : Prinz Earneval . 21.30: Professor Abel und seine Jazzsänger . 22.10:
Nachrichtendienst , Wetterbericht . 22.30: Tanzmusik.

Gestorbene : Christian Rohrer , Postmeister , 61 Jahre alt,
Güglingen — Karl Noll , Stadtschultheiß
a. D., 77 Jahre alt , Horb — Johannes
Haist, 90 Jahre alt , Obertal — Luise
Burkhardt , 74 Jahre alt , Baiersbronn.
Pauline Perrot , 85 Jahre alt , Neuh eng¬
ste tt — Eva Maria Volle, geb. Mohr , 62
Jahre alt , Unterheng  st ett — Adolf
Schrat), Polizeidiener a . D., 72 I . Simmoz-
heim — Joh . Georg Schleh, 86 Jahre alt,
Durrweiler.  Friedrich Rohm , Herren¬
berg . — Magdalene Väuerle , 74 Jahre alt,
Zumweiler — Elisabeth Seeger , 28 I .,
Verneck . —

Wir machen unsere Leser auf das in dieser Nummer er¬
scheinende Inserat „Luger Vorteile" aufmerksam. Es ist
dies eine günstige Gelegenheit, Lebensmittel von guter
Qualität besonders preiswert einzukaufen. 402

Wetter
Unter dem Einfluß der von Norden vordringenden Depression

ist für Samstag und Sonntag mehrfach bedecktes, auch zu zeit¬
weiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Vi « I Seiet gsspeir »,
«los lsl vsin l.okn.

Wenn nue ksirt

Für erwiese,.« Teilnahme beim Heimgang unserer guten
Mutier - 398

jVlarie lVlexger
aus Hocküork

sagen wir herzlichsten Dank.
Für die Hinterbliebenen:

krieärick

Das Konkursverfahren
über das Vermögen der verstarb. Marie Kaiser»
Schreinermeisters Ehefrau, Bösingen wurde nach
Abhaltung ves Schlußtermins und erfolgter Schluß¬
verteilung aufgehoben.
ss7 Württ . Amtsgericht Nagold.

Nagold

Fahrrad-Bersteigerung
Am Samstag , den 14. Februar , nachm. 1 Uhr

verkaufe ich im Hose des GüterbeförderersHeß gegen
bare Bezahlung unter Garantie 400

7 Stück neue Fahrrüder
Gertchlsvollzieherstelle Nagold

skung 26.

ruZunst. 6es
Xl. ilMi!« '
8e!MlWk.V.

5 Oeläxevvmne unä
Prämie rus . N5I

30 pt §. extra
empkiekt

Llullsar 't , krieänckki-.ss

Verbot des
Schlittenfahrens

innerhalb der Stadt
Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬

macht, daß das Fahren mit kleinen Schlitten, Da-
vosern u. a. an den abschüssigen Stellen der
Straßen innerhalb der Stadt verboten und straf¬
bar »st.

Die Gefahren beim Schlittenfahren innerhalb
der Stadt sind heute durch den großen Autover¬
kehr aus den Hauptstraßen für die Kinder so
groß, daß ich die Eltern dringend bitten muß,
ibre Kinder von den gefährlichen Ortsstraßen,
besonders Lange-, Burg - und Wolfbergstraße,
zurückzuhalten. Es gibt für Kinder und Erwach¬
sene außerhalb der Stadt verschiedene ungefähr¬
liche Gelegenheiten zur Ausübung des Rodel¬
sports.

Nagold, den 13. Febr. 1931.
Bürgermeisteramt: Maier.

Hier bei : ^
G. W. Baiser, Buchhdlg.

HVslttttvrk 03
Nächste»
Sonntag
findet großeTanz
Unterhaltung

statt unter
Mitwirkung der Alten¬
steiger Stadtkapelle.
Kerl DK r . . Wer " .

Makulatur
das Kilo 1v

verkauft

8 . HV. Lsisvr.

h.-i

8 . ? A !8S »' .

Heute abend
8 Uhr
Bässe

Lkdeiter-üesansvereia
ExM  krolmnn üiszolü

Am Sonntag , den 13. Februar 1931, nachm.
2 Ahr findet unsere diesjährige 3:'9

Generalversammlung
im Lokal (Rose) statt, wozu wir unsere verehrt, pas
stven Mitglieder freundlichst einladen.

Samstag abend Singstunde.  Männer un ''
gem. Chor präzis Vs8 Uhr (Ständchen)

Zu der om Sonntag , 13. ds . Mts ., nachmittags
V°2Uhr in der „Sonne" in Ebhausen statlfindend, n

Gemckttsamlniig
des

Nks.-Wbmkttiss Nazck
wird hiemit nochmals herzlich cingeladen. 3üö

Vorstand : Walz.

Kein Kasperltheater
Im Leminarsaal morgen Samstag 4 Uhr

euimatiges Gastspiel der
Mi'liMi'. liuiiLliei'viiMnzvleik nisnmss.

Mälchenspie! in 4 Allen von Luise Matthias.
Vorher : Heiteres Allerlei Glänzende Presseurteile.
Heroorrag . Anerkennungen bekannter Pädagogen u aus
Elteinkreisen. — Diesen Künstlerspielen wurde i. Aner¬
kennung ihrer hohen künstl. Leistungen der Kunstschein
d. Regierung erteilt . — Ermaß . Preise : 1. Pl . 5V Pfg.
2. Pl . 80 Pfg .. Erwachsene gleiche Preise.

Kein Kino! Keine Marionetten!

Kaufm . Lehrling
evtl. Lehrmädchen

für Bürobetrieb zum sofortigen Eintritt

gesucht.
Lehrstelle Calw. Angebote sind zu richten unler

Nr . 392 an die Gesch.Stelle d. Blattes.

! Solide EMnz ? Tägliche Kassaeingimge!
Besondere Sachkenntnisse nicht erforderlich!
Für den hiesigen Bezirk suche ich für die Ver-

kautsakteilung führender Näbrmiltelwerke streb¬
same Persönlichkeit als 396

Filialleiter
Ernsthafte u. gewissenhafte Reflektanten, welche

über ein kleines Barkapital verfügen, wenden sich
« vertrauensvoll an

Fa . Emil Neil.  Sulzbach / Sbpf.

Existenz
Margarine -Großversandhaus sucht für

ihre erstklassige konzernfrete Qualitats-
marke Personen (Berns gleichgültig), die
die Verteilung direkt an Privathaushaltungen
übernehmen. Gute Bezahlung wird zugesichert.

Streng reelle Sache!
Bewerber wollen ihre Abrisse einsenden an:

Gustav Kling , Pforzheim
890 Zähringer Allee 15.

die größten

bietet seiner
geschätzten
Kundschaft

SolidkranaeW skrd?eZMnzm
Feinstes VO Auszugsmehl , 5 Pfü ,Beutel 1.45

Helvetia -Marmelade Pfs . von - 50an

Frische Margarine Pfd . - .50
Kokosfett , 100»/«Fettgehalt l Pfd.Tafel - .45
Tafel Oel, garantiert rein Liter - .80
Makkaroni und Bandnudeln

mit Ei 2Pfd. - .95
Mischobst mit kalif. Früchten

Pfd . -.65 und - .48

Zwetschge» Pfd . -.40 und - 32

Auf diese Artikel erhalten Sie am
Samstag , Montag und Dienstag

LO "/«
das heißt, bei einem Einkauf von
^3 .— haben Sie 30 xZ erspart

Benützkn Sie diese güi stige Kauf¬
gelegenheit und besuchen Sie das

401

I .VKL»
tt o 0 v

Vertreter
für Sperrholzplatten
für hiesige Gegend von leistungfähiger Groß¬
handlung

gesucht.
Herren, welche erstklassige Beziehungen zu Schrei¬
nereien und Möbelfabriken und Interesse an der
Vertretung haben, werden um ausführliche Mit¬
teilungen geb. unter Nr . 391 an die Gefch.-St.
d. Blattes.

Morgen Samstag

MMsM
394 Gasthof zum Kaiser , Nagold

NN
Vorrätig bei SuckksmcklunK Kaiser , ttsxolä
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